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Ð ANZEIGE Ð

MELLER IN DER NEUEN WELT: FREUNDSCHAFTSREISE DURCH DIE USA

Schnurstracks in die Frankfurter City
Wie eine sympathische Frauenstimme eine Reisegruppe auf Abwege bringt

Von Jürgen Krämer

FRANKFURT/NEW YORK.
Dieter Seidel ist ein Chauf-
feur, den nichts aus der
Ruhe bringen kann … eigent-
lich! Seine freundliche Art
und seine Zuverlässigkeit
wussten bereits die Bürger-
meister Clemens Schwer-
mann und Josef Stock zu
schätzen … und auch Dr. An-
dré Berghegger setzt auf
den Cheffahrer der Stadt-
verwaltung, Œder uns stets
sicher und termingerecht
ans Ziel bringt•.

Als die letzte der drei Rei-
segruppen mit dem Ziel New

Melle am Donnerstag um
5.30 Uhr vom Stadthaus am
Schürenkamp zum Frankfur-
ter Flughafen aufbricht, ist
Seidel bestens gelaunt. ŒUm
9.37 Uhr setzte ich euch am
Airport ab … unser modernes
Navigationssystem hat das
so berechnet•, freut sich Sei-
del, der von seinen Vorge-
setzten und Kollegen liebe-
voll ŒDidi• genannt wird. In
der Tat: Die Anreise in Rich-
tung Frankfurt läuft zu-
nächst nach Plan. Wieder
einmal erweist sich ŒDidi• als
Chauffeur von Format, saust
mit dem Dienstwagen über
die Autobahnen … gerade-
wegs der Mainmetropole
entgegen.

Als dann die ersten Wol-
kenkratzer am Horizont er-
scheinen, freuen sich die
Fahrgäste. ŒJetzt ist der Flug-
hafen nicht mehr fern•,
meint Bürgermeister Berg-
hegger, während die ins Ohr

gehende Damenstimme des
Navigationssystems ŒDidi•
in mehr oder minder regel-
mäßigen Abständen den
Weg beschreibt: ŒNach 800
die nächste Ausfahrt verlas-
sen und dann weiter
rechts . . .•

Nach etwa einer Viertel-
stunde wird allen Beteiligten
deutlich: Hier kann etwas
nicht stimmen. Vom Flugha-
fen weit und breit keine Spur.
Stattdessen ein Bahnhof und
ein Hinweis auf einen Bin-
nenhafen. ŒDabei habe ich
doch die genaue Anschrift
des Airports eingegeben …
mit dem Hinweis auf Termi-
nal 2•, sagt ŒDidi• … und Berg-
hegger scherzt: ŒVielleicht
hat der Bahnhof ja auch ein
Terminal 2 . . .•

Die Irrfahrt durch die
Straßenschluchten Frank-
furts geht weiter. Plötzlich
taucht der Main mit seiner
herrlichen Uferpromenade

auf. Kurz darauf grüßt die
ŒWappen von Frankfurt•, ei-
nes von zahlreichen Fahr-
gastschiffen, die in den Som-
mermonaten auf dem Main
kreuzen, den Chauffeur und
seine vier Fahrgäste.

Jetzt wird es Seidel zu
bunt. Er stoppt seinen
Dienstwagen, um anschlie-
ßend zwei Arbeiter nach dem
Weg zu befragen, die im Füh-
rerhaus ihres Kleinlasters
genüsslich ihr Frühstück ein-
nehmen, verbunden mit der
Lektüre einer bekannten
Boulevardzeitung. ŒEi, da
habt ihr euch aber richtig
verfranzt•, bringt einer der
Männer die Situation der
Gruppe aus dem Grönegau
in bestem hessischen Dialekt
auf den Punkt. ŒDa müsst ihr
in die ganz andere Richtung
fahren.• 

Um auf Nummer sicher zu
gehen, setzt ŒDidi• von die-
sem Zeitpunkt an nicht mehr

auf das Navigationssystem,
sondern auf seinen ureige-
nen Orientierungssinn … un-
ter Berücksichtigung von
Verkehrszeichen. ŒWann
müsst ihr eigentlich einche-
cken•, blickt er fragend in die
Runde. ŒEine Stunde vor Ab-
flug … das bedeutet so gegen
10.20 Uhr•, vernimmt
ŒDiddi• aus dem Fond und ist
nach dieser Äußerung sicht-
lich erleichtert: ŒDas kriegen
wir hin!• In der Tat: Um
Punkt 10.20 Uhr stoppt der
Chauffeur den Dienstwagen
vor dem Terminal 2 … und die
vier Fahrgäste verlassen zu-
frieden das Auto: ŒGerade
noch pünktlich angekom-
men!• Kurz darauf erfolgt al-
lerdings die Ernüchterung:
Die Maschine zum New Yor-
ker John F. Kennedy Interna-
tional Airport wird nicht, wie
ursprünglich geplant, um
11.20 Uhr, sondern erst gegen
15 Uhr starten. ŒJetzt könnte

Didi eigentlich die Stadt-
rundfahrt mit uns durch
Frankfurt fortsetzen … Zeit
dazu haben wir ja nun ge-
nug•, meint Bürgermeister-
gattin Maike Berghegger.
Aber daraus wird nichts
mehr; denn zu diesem Zeit-
punkt befindet sich ŒDidi•
bereits auf dem Heimweg
nach Melle. Ob er dabei das
Navigationssystem nutzte,
ist nicht bekannt . . .

ŒRegionale Identität wecken und fördern•
Grundgerüst für das Konzept steht … Der gefräßige Œgescheckte Nagekäfer• bereitete Kopfzerbrechen

Ein kraftraubendes Puzzlespiel: Zimmerleute der Firma
Hellmann besserten das Gebälk aus dem Jahr 1775 aus.

Zwischenzeitlich präsentierte sich das alte Fachwerk während der Bauphase so wie hier auf diesem Bild. Bis die Außenhaut
des Denkmals komplett wieder geschlossen ist, müssen noch die Gefache ausgemauert werden. 

Vielversprechend sieht die neue Ansicht bereits aus. Kein Vergleich mehr zu dem maroden
Zustand vor den Arbeiten. 

Die ehrenamtlichen Handwerker haben auf der Baustelle manchen Stein bewegt. Hier pa-
cken Heinrich Ahringhoff (links), Herbert Beckmann und Franz Kalberg (im Hintergrund) zu.

WELLINGHOLZHAUSEN.  Der
Südgiebel war eingestürzt,
manch dicker Eichenbalken
vom Zahn der Zeit völlig zer-
fressen: Noch vor gut einem
Vierteljahr sah das denkmal-
geschützte Fachwerkhaus am
ehemaligen ŒHotel Möller•
hinter der Wellingholzhause-
ner Kirche ziemlich alt aus.
Ist es ja auch … schließlich
stammt es aus dem Jahr 1775.
Doch das älteste Haus im
Dorf präsentiert sich jetzt
dank der Initiative des Hei-
matvereins, der es angepach-
tet hat, mehr und mehr als
herausgeputzter Zeitzeuge.

Die Restaurierungsarbei-
ten an Dachstuhl und Stän-

derwerk sind inzwischen
weitgehend abgeschlossen.
Was zwischendurch aussah
wie ein klappriges Holzgerip-
pe, hat wieder ein stabiles
Dach über dem Kopf. Marode
Balken wurden ausgebessert
oder komplett ausgetauscht,
Unmengen an Schutt bewegt.
Die größte Herausforderung
für die Zimmerleute der
Firma Hellmann war es, den
aus dem Lot geratenen Bau-
körper wieder aufzurichten.
ŒUm fast 30 Zentimeter ha-
ben wir ihn zusammengezo-
gen•, berichtet Heinrich Hell-
mann.

Dass den Handwerkern
Holzwurm und Schimmelpilz

begegnen würde, war klar.
Doch während des Baus kam
der Verdacht auf, dass noch
ganz andere gefräßige Tiere
am Werk sein könnten. Der
Œgescheckte Nagekäfer•, der
früher eigentlich nur im Wald
dafür zuständig war, trocken
gewordenes Holz zu vernich-
ten, hatte sich … so der Ver-
dacht eines Gutachters … im
Kern der feucht gewordenen
Schwellhölzer breitgemacht.
Resultat: Raus mit den tra-
genden Schwellen, bevor sich
der Käfer eines Tages ins re-
novierte Gebälk frisst. Und
auch das bedeutete eine
Menge Tüftelei und Arbeit.

Bis die Außenhaut des

Denkmals komplett wieder
geschlossen ist, müssen noch
die Gefache ausgemauert
werden. Dann sind erneut die
ehrenamtlichen Handwerker
des Heimatvereins gefragt,
die auch bis hierher schon
kräftig Hand angelegt und
manchen Stein bewegt ha-
ben. Die Rechnung des Ver-
eins, das Wirtschaftsgebäude
des historisch denkwürdigen
ŒHotels Möller• vor dem Ver-
fall zu retten, geht dabei fi-
nanziell nur auf, weil sich
großzügige Sponsoren gefun-
den haben. So beteiligen sich
die Denkmalbehörde, das
Land für Landentwicklung,
die Sparkassen-Stiftung, die

Niedersächsische Lotto-Stif-
tung sowie der Ortsrat an den
Baukosten.

Ein Förderkreis bemüht
sich derzeit, in einem zweiten
Schritt auch den Innenaus-
bau sicherzustellen. Direkt
damit verbunden ist die Fra-
ge, wie das Fachwerkhaus
künftig genutzt werden kann.
Kerngedanke ist es, dort ei-
nen Treffpunkt für alle Wel-
lingholzhausener zu schaffen
… egal ob jung oder alt, neu
zugezogen oder alteingeses-
sen. ŒRegionale Identität we-
cken und fördern• und ŒGen-
erationenübergreifend wir-
ken• sind die Schlagwörter
für das Nutzungskonzept, an

dem zurzeit abseits der Bau-
stelle gezimmert wird.

So offen, wie das Fachwerk
derzeit noch ist, lässt auch das
Gedankengerüst noch genü-
gend Raum für weitere Ideen.
Deshalb gibt es am Sonntag,
24. August, ab 11 Uhr auch ei-
nen ŒTag des offenen Fach-
werks•, wo sich die Welling-
holzhausener ein Bild von die-
ser besonderen Baustelle und
ihrer denkbaren Zukunft ma-
chen können. Welchen Na-
men das (Fach-)Werk am Ende
trägt, ist noch offen. Der Ar-
beitstitel lautet in Anlehnung
an das Jahr der Erbauung
Œ1775 … Treffpunkt am alten
Hotel Möller•. 

Mathe-Rätsel
Im Wissenschaftsjahr
der Mathematik gibt es
jeden Samstag eine
Aufgabe zum Mitraten:

Frage:  Wohl jeder kennt
den Satz des Pythago-
ras. Welche Bedingung
muss ein Dreieck mit
den Seiten a, b und c
erfüllen, damit gilt:
a2 + b2 = c2?

1. Alle Winkel müssen
gleich groß sein.
2. Genau ein Winkel
muss 90° groß sein.
3. Es muss zwei rechte
Winkel haben.

Die Auflösung wird am
kommenden Samstag
veröffentlicht.

Lösung Vorwoche:  Die
Fläche beträgt 100cm2.

ELSE

Oh je: Salz

Else öffnete gestern ei-
nen Brief, in dem ein

Meller auf einige Ärger-
nisse im Stadtgebiet hin-
weist. So behinderten bei-
spielsweise an vielen Rad-
wegen Äste und Zweige die
freie Fahrt. Besonders
schlimm sei das an
Engstellen wie der Riems-

loher Straße.
Der Mann lis-
tete noch eine
Menge Dinge
auf, von denen
Else ein ge-
schilderter
Sachverhalt
böse aufstieß.
Offenbar

wächst auf dem Meller
Friedhof Unkraut durch
die dort angelegten Kies-
wege. Für den Ordnungs-
sinn einiger Friedhofsbe-
sucher scheint das ein un-
haltbarer Zustand zu sein,
und sie greifen zur umwelt-
frevlerischen Selbsthilfe:
ŒSalzgießen• nennt der
Briefschreiber den Vor-
gang, mit dem vorwitzigem
Kraut zwischen den Kie-
selsteinen der Garaus ge-
macht wird. Diese Sofort-
maßnahme quasi im Rah-
men der Grabpflege ist Else
und anderen Umwelt-
schützern ein Dorn im Au-
ge: Der Boden wird so völ-
lig unnötigerweise mit Ni-
traten und Nitriten ange-
reichert, und das Salz ge-
langt im Laufe der Zeit
auch in das Grundwasser.
Der Briefschreiber emp-
fiehlt, unter die Wege ein
Vlies einzuarbeiten, das
Krautwuchs nicht zulässt.
Besser als Salz, findet Else

ZITAT DES TAGES

Wenn ein Film Erfolg hat,
ist er ein Geschäft. Wenn er
keinen Erfolg hat, ist er
Kunst. Carlo Ponti
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